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Buddha.
Vortrag, gehalten am 8. Mai 1931 anläßlich der kulturmorphologischen Tagung

in Frankfurt a. M.

Von Heinrich Zimmer.

Die buddhistischen Mönche von Ceylon stellen an den Anfang ihrer Ueber-
lieferung einen Bericht, wie der Orden des Buddha, des Erwachten, ent
standen sei.

Dem fürstlichen Yogin ist in seiner Einsamkeit unter dem Baume in
Nacht und Morgen jenes große Erwachen widerfahren, nach dem er sich nennt.
Sein früheres Sein, das Sein aller Kreatur samt Göttern und Tieren liegt wie
Traum und Nacht hinter ihm. Ganz in sich versenkt ist er wie badend in
der Helle seines Erwachens. So verweilt er sieben Tage reglos und unan
gerührt, „das selige Gefühl des Erwachens nachempfindend“. Dann hebt
 er sich auf, zu gehen, sitzt aber alsbald unter einem anderen Baum, abermals
sieben Tage, „das selige Gefühl des Erwachens nachempfindend“. Und so
noch ein drittes Mal siebenTage. Dann erst erwacht er mählich zu sich selbst,
und die Welt kehrt ihm wieder. Sein Blick fällt auf sie und geht zurück zu
seinem Erwachen, und er begreift: was ihm widerfahren ist, läßt sich nicht
lehren. Vergebliche Mühe wäFs, davon zu reden.

Von oben aber, im Zenith des Welt-Ei’s schwebend, es rings durch
 webend, gewahrt ihn Brahma, der Weltgeist, gewahrt seinen Entschluß, sein
Erwachen, das von der Welt her gesehen Erlöschen ist, Nirvana, in sich zu
verschließen, vor aller Kreatur. Aber er selbst, Brahma, ist höchste Kreatur,
ist Inbegriff alles werdend-vergänglichen Lebens. Mit Gedankenschnelle tritt
 er vor den Erwachten hin und bittet ihn, Lehrer von Göttern und Menschen

 zu werden, der kreatürlichen Welt, die im Traumschlaf des Lebens sich wirft,
den Weg zum Erwachen zu weisen. Unter den Wesen ohne Zahl gäbe es einige,
auf deren Augen wenig Staub der Lebensleidenschaft läge, sie wären doch
imstande, sein Wort zu vernehmen. Wie Lotosblumen vom Grunde des
Sees aufwachsen: einige mit Knospen in der Tiefe, andere dem Wasserspiegel
näher, einige schwimmen schon ausgebreitet und öffnen dem ungebrochenen,
ungetrübten Sonnenstrahl ihre Kelche, — so gäbe es auch einige Wesen, die
reif seien, den Strahl seiner Lehre in sich aufzunehmen.

Da entschließt sich der Erwachte, den Weg zum Erwachen zu weisen.
Es finden sich Schüler, ein Orden, eine Ueberlieferung entstehen.

Unwillentlich also, aus einer nachträglichen Entschließung wird der Bud
 dha zum großen Lehrer der Welt. Und von vornherein gibt sich die Buddhalehre
als ein Weg für Wenige. Sie entspringt keinem anfänglichen Trieb, in die


